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Unsere geehrtenLeser
bitten wir , die Bestellung auf unsere Zeitung:

für das III . Quartal frühzeitig zu machen , damit im
Bezug leine Unterbrechung eintritt.

Tagespolitik.
Zu den Gerüchten über den R eich skanz ler w e ch s el

schreibt die „ Nordd . Allg . Ztg .
" in ihrem Wochenrückblick:

Wir glauben einer Angabe des . Deutschen Boten " entgegen¬
treten zu müssen . Unter Berufung auf konservative Kreise
wird in dieser Korrespondenz behauptet, die Konservativen
glaubten zu wissen, daß trotz aller gegenteiligen Versicher¬
ungen die Stellung des Fürsten Büloiv seit den November¬
ragen erschüttert sei und ihm auch in Wiesbaden nur »och
die Aufgabe gestellt wurde, die Reichsfinanzreform so oder
so zu erledigen . Uns ist nichts bekannt , welche Konservative
dies zu wissen glauben. Wir können jedoch feststellen, daß
ein solches Wissen , wenn es in der Tat gehegt werden sollte,
jeder Begründung entbehren würde.

* **

Englische Blätter berichten aus Konstanti¬
nopel: In dem Vorort Beschicktasch wurde in der Nähe
des Iildiz ein Keller entdeckt, in dem zahlreiche Opfer Ab¬
dul Hamids eingekerkert waren . Als die Kerkertür geöffnet
wurde, drang den Eintretenden ein intensiver Leichengeruch
entgegen , denn die Gefangenen waren längst ihren Qualen
erlegen . Viele von den Leichen waren bereits völlig zu
Staub zerfallen . Nur die Skelette waren übrig geblieben
und lagen zu schauerlichen Haufen geschichtet auf dem Boden.
Unter den noch erkennbaren Leichnamen agnoszierte man
einige Männer von Namen , von denen es bekannt war,
daß sie die Tyrannei Abdul Hamids gehaßt hatten und die
eines schönen Tages als Opfer feiner Verfolgungswnt spur¬
los verschwunden waren.

* **
Auf eine Interpellation in der türkischen Deputierten¬

kammer betr. die Kretafrage erklärte der Minister des
Aeußern, das Kabinett teile den Wunsch der Kammer, die
Rechte der Türkei auf Kreta zu schützen . Es habe alle not¬
wendigen Maßnahmen getroffen und werde seine.Pflicht voll
erfüllen . Die Türkei werde sich als Freundin des Friedens
bewähren, sollte sie aber angegriffen werden, so werde sie
ihre Rechte kraftvoll verteidigen . Da über die Frage der
Truppenzurückziehung gegenwärtig verhandelt werde , so könne
der Minister keine Details geben . Keine Macht bestreite der
Türkei ihr legitimes Recht auf Kreta. Die muselmanischen
Redner erklärten , alle Ottomanen würden für Kreta ihr
Leben opfern. Der Kammer genüge die Aufklärung der
Regierung, sie nehme eine patriotische Resolution an.

Deutscher Reichstag.
jj Berlin , 18 . Juni.

Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der
1 . Beratung der Ersatz st euervorlagen. Preußi¬
scher Handelsminister Delbrück : Die von der Kommission
vorgeschlagenen Ersatzsteuern treffen zum guten Teil mein
Ressort . Es handelt sich um die Mühlenumsatzsteuer, den
Kohlenausfuhrzoll und die Kotierungssteuer. Die Mühlen¬
umsatzsteuer ist in Bayern bereits eingeführtgewesen ; die verbün¬
deten Regierungen haben bis in die allerletzte Zeit eingehende
Erhebungen veranstaltet . Diese Erhebungen zeigen, daß die
Steuer ihren Zweck nicht erfüllt und daß sie die kleineren
und mittleren Betriebe gegenüber den größeren kaum stärken
würde. Auch die finanziellen Ergebnisse der Mühlenumsatz¬
steuer würden den Erwartungen nicht entsprechen . Von einem
Kohlenausfuhrzoll sind niedrigere Kohlenpreise im Inland
nicht zu erwarten . Unsere Kohlengruben liegen meist an der
Grenze und sind auf die Ausfuhr angewiesen . Ebenso haben
wir Bgdenkßn gegen die .Kotierungssteuer. Abg. Wiemer
(Frs. Vp .) : Aus den Reden der Vertreter der äußersten
Rechten und der äußersten Linken ist deren Stellung zur

Erbschaftssteuer nicht zu ersehen. Ta es nun erwünscht ist,
daß möglichst bald Klarheit geschaffen wird, wünschen meine
politischen Freunde, daß die Abstimmungüber die Erbschafts¬
steuer in zweiter Lesung so schnell wie möglich im Plenum
vorgenommenwird. Wir wünschen nicht nur, daß der liberale
Geist nicht ausgeschaltet werde , sondern daß er die ganze
Gesetzgebung durchdringe . Die Konservativen wollten dem
Reichskanzler den Boden geebnet haben . Sie taten es so,
daß sein Sturz nahegerückt wurde. Wir fühlten uns ver¬
pflichtet , an der Besserung der Reichsfinanzen mitzuwirten,
damit das Reich auf einen sicheren finanziellenBoden gestellt
wird. Wir halten das System der indirekten Steuern noch
immer für mangelhaft, aber 500 Millionen neuer Steuern
können durch direkte Steuern nicht aufgebracht werden . Wir
versuchten stets , möglichst hohe Summen aus den direkten
Steuern herauszuschlagen . Die Konservativen kamen mit dem
Zentrum erst zusammen , als dieses noch 10 Millionen Mark
Ertraliebesgaben bei dem Branntweinsteuergesetz bewilligte.
Die Liberalen verantwortlich machen zu wollen , ist ein Ver¬
such mit untauglichen Mitteln . In der Kommission versuchten
wir zunächst , die Vorlagen durch Verbesserungsvorschläge zu
veredeln . Wir wollen auch die Landwirtschaft schützen . Diese
bedarf augenblicklich aber nicht am meisten des Schutzes.
Auch darf das Gemeinwohl nicht leiden . Ter Redner be¬
spricht dann den Konflikt in der Kommission und erklärt, die
Arbeit der Rumpfkommission für dilettantistische . einseitige
Gesetzesmacherei. Er fuhr fort : - Wir lehnen den Kaffee-
und Teezoll , die Steuer auf Wertpapiere, die Mühlenumsatz-
sieuer und den Kohlenausfuhrzoll ab . Eine Reichswertzu¬
wachssteuer wäre äußerst kompliziert und die Erträge wären
großen Schwankungen unterworfen. Die Interessen der Ge¬
meinden müssen gewahrt werden. Die Ersatzsteuern der Re¬
gierung sind genau zu prüfen, lieber die Erhöhung des
Wechsel- und Effektcnstempels wird eine, Verständigung mög¬
lich fein . Mit der Schecksteuer und der Feuerversicherungs¬
steuer sind wir nicht einverstanden . Wir halten an dem
Gedanken einer quotisierbaren Reichsvermögenssteuer fest.
Wir wollen auf dem Boden der Erbschaftssteuer den Steuer-
vorlagm nähertreten , da diese Steuer der Steuerdrückereides
ländlichen Besitzes entgegenwirkt . Wir werden einer unge¬
rechten Bevorzugung der Landwirtschaft entgegentreten. Die
Konservative, ! verfolgen bei der Finanzreform auch innerpolitische
Ziele. Wir sind zur Mitarbeit bereit , aber auch zum Kampfe,
wenn es gegen die Rechte zum Appell an das Volk kommen würde.
Sächsischer Finanzminister Rüger : Das Reich ist nach seiner
ganzen Struktur und dem Willen seiner Begründer auf die
indirekten Steuern zur Deckung seines Bedarfs angewiesen.
Dabei ist die Belastung der besitzenden Klaffen viel größer
als die der Minderbemittelten. Der Tabak, ein vorzügliches
Steuerobjekt, ist vom Reich als Steuerquelle noch gar nicht
ansgenutzt. Die Erbschaftssteuerist mit konservativen Grund¬
sätzen vereinbar, wie aus der Haltung der sächs. Konservativenu.
der sächs . Mittelstandsparteien hervorgeht. Ich kann nicht ein-
sehen , wie durch die Erbsckaftssteucr der Familiensinn beein¬
trächtigt werden sollte . Die Vorschläge der Finanzkommission
geben keinen Ersatz für die Erbschaftssteuer . Eine Reichs¬
vermögenssteuer würde eine Mediatisierung der Einzelstaaten
bedeuten , denen für ihre Kulturaufgaben die direkten Steuern
reserviert werden müssen . Abg. Raab (Wirtsch . Vgg .) pole¬
misiert gegen die Parteien , die ohne Grund ihre Mitarbeit
in der Kommission verweigerten. Für die Kotierungssteuer
sprechen sich viele Finanzleute aus , da sie das Bankgewerbe
weniger als das Großkapital belastet . Zudem bleiben ja
Staatspapiere und Hypothetenpsandbriefefrei . Der Vorwurf,
daß wir das Vermögen der Börsenherren konfiszieren wollen,
ist unbegründet.. Unbegreiflich ist es , daß alles unter die
Steuersuchtel soll, nur nicht die Börse . Wir halten daran
fest , daß wir der Erbanfallsteuer unter gewissen Beding¬
ungen zustimmen wollen. Der Erhöhung des Effekten-
stempels stimmen wir zu, lehnen aber Wechselstempel- und
Schecksteuer ab und werden der Feuerpolicensteuer kaum zu¬
stimmen . Von den Herren der Linken werden positive
Vorschläge nicht gemacht . Sie wiederholen immer nur das
Wort : Vermögenssteuer. Reichsschatzsekretär Sydow : Die
Kotierungssteuer trifft ganz andere Leute , als die Börse.
Sie wird eben abgewälzt. Wenn 1870 bei der Anleihe
Schwierigkeiten entstanden, so dürfte nicht nur die Börse
dafür verantwortlich gewesen sein, sondern alle besitzenden
Klassen . Durch eine zu große Heranziehung der Börse
würde unser Kapital ins Ausland gedrängt werden . Abg.
Mommsen (Frs . Vgg .) : Wir sind nicht aus der Kommission
ausgeschieden , als Bank- und Börsenfragen zur Sprache
kamen, sondern als Kaffee - und Teezoll und die Zündholz¬
steuer auf die Tagesordnung kainen, was wir für geschäfts¬

ordnungswidrig hielten . Die Erbschaftssteuer könnte ohne
Erhöhung der Sätze für Deszendenten und Ehegatten min¬
destens 100 Millionen Mark bringen. Die eidesstattliche
Versicherung , die die neue Vorlage vorsieht, begrüßen wir.
Sie soll aber auch bei den Großgrundbesitzern angewandt
werden . Einzig und allein die Erbschaftssteuer würde sich
naturgemäß von Jahr zu Jahr steigern . Gegen den Effekten-
stempel , die Wechsel- und die Schecksteuer haben wir große
Bedeuten. Die Kotierungssteuer gibt der Börse ein gutes
Agitationsmittel in die Hand . Eine gute Finanzreform ist
ohne eine verständige Vermögenssteuer undenkbar. Schluß
6^4 Uhr. — Morgen vormittag 11 Uhr Fortsetzung.

jj Berlin , 19 . Juni.
Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der

Beratung der Finanzreform. Preußischer Finanz¬
minister Frhr . v . Rheinbaben: Der AbgeordneteMommsen
hat gestern , den Zeitungsberichten zufolge , gesagt , er wünsche
daß die Erbanfallsteuer nicht nur gegen die Freisinnigen und
die ärmere Bevölkerung, sondern auch gegen den Großgrund¬
besitz angewandt werde . Gegen den Gedanken , als ob der
Großgrundbesitz anders behandelt würde, muß ich Verwahr¬
ung einlegen . Unsere ganze Steuergesetzgebung will die
minderleistungsfähigen Schultern schonen . Ich wäre dank¬
bar , wenn diese Unterstellung im Reichstag widerrufen
würde. Ferner wird in jedem Falle , wo bei der Veran¬
lagung gegen die Gesetze verstoßen wird, Remedur geschaffen.
Meist zeigt es sich, daß die von der Presse angezogenen
Fälle unrichtig sind . Wenn Fabrikanten öfter in einem
Jahr keine Einkommensteuer zahlen , weil die Industrie mit
Verlust arbeitet, oder Landwirte bei Mißernte , darf man
nicht gleich auf Unaufrichtigkeit bei der Veranlagung schließen.
Früher wurden wir wegen zu scharfer Veranlagung ange¬
griffen , jetzt wegen des Gegenteils. Die Höhe der Ein¬
kommensteuer stieg in Preußen ' von 1892 bis 1902 von
120 auf 273 Millionen, wozu außer dem wirtschaftlichen
Aufschwung auch die schärfere Erfassung der Zensiten bei¬
trug . Wir streben daher wie bisher, das jetzige System zu
verbessern . Abg . Bruhn (Refp .) : Mit der Erbschaftssteuer
können wir uns einverstanden erklären . Die Kotierungs-
sieuer würde den Mittelstand nicht treffen . Württemberg-
sicher Finanzminister v . Geßler : Es liegt mir daran , auch
meinerseits festzustellen, daß hinsichtlich der Erbschaftssteuer
vollkommene Einmütigkeit unter ^ en verbündeten Regierungen
besteht . Wie die Regierungen der anderen Staaten , so
hat sich namentlich auch die württembergische Regierung von
den ersten Anfängen der Verhandlungen an in allen Stadien
der Reichsfinanzreform stets mit Nachdruck für die Besteue¬
rung der Erbschaften der Kinder und Ehegatten ausgesprochen.
Sie hat es stets für eine politische und wirtschaftliche Not¬
wendigkeit gehalten, daß, wenn die Verbrauchsgegenstände
in so weitem Maße herangezogen werden müssen, auch eine
den gesamten steuerfähigen Besitz nach der Leistungsfähigkeit
der Steuerpflichtigen treffende Besitzsteuer notwendig ist.
Dieses Resultat ist nach der Ansicht der württembergischen
Regierung unter den obwaltenden Verhältnissen auf keinem
anderen Weg, als auf dem der Ausdehnung der Erbschafts¬
steuer auf Abkömmlinge und Ehegatten möglich . Der Abg.
Singer , der mit scharfen Worten es als ein Mißverhältnis
bezeichnet̂ daß von dem Besitz nur 100 Millionen , vom
Verbrauch aber 400 Millionen gefordert werden, würdigt
nicht die Verschiedenheit der Finanzsysteme im Reich und
in den Bundesstaaten , die dazu führt , daß für das Reich
ganz vorzugsweise die indirekten Steuern in Anspruch ge¬
nommen werden müssen . Als Beispiel für diese Notwendig¬
keit darf ich den württembergischen Etat für 1909 anführen.
Er weist an direkten Steuern einen Rohertrag von
31220 000 Mk . auf, denen Verbrauchssteuern im Betrag
von 11 Millionen gegenüberstehen und von denen auf die
Biersteuer 8,5 Millionen entfallen. Zu dieser Steuer
kommen noch die Grundstücksumsatzsteuer , die gleichzeitig
eine Verkehrssteuer ist und auch im wesentlichen den Besitz
trifft, mit 3 Millionen Sporteln und Gerichtskosten mit 4,5
Millionen und der Ertrag für Württemberg von der Reichs¬
erbschaftssteuer mit etwas mehr als 1 Million . Alles in
allem stellt sich in Württemberg das Verhältnis der Steuern,
die den Besitz und das Einkommen treffen , zu denen , die
die breiten Massen belasten , wie 3 'Z zu 1 . Danach ist eine
solche Klage über ein bestehendes Mißverhältnis nicht be¬
rechtigt . Ohne weitere Inanspruchnahme der direkten Steuern
kann Württemberg die Gehälter seiner Beamten nicht einmal
auf den Stand bringen, wie ihn die Reichsbeamten schon
vor der jetzt bevorstehenden Besoldunasverbefferung ein-
nahmen. Die Bundesstaaten können den joridauernd wach-



senden Anforderungen für soziale und kulturelle Zwecke
schon jetzt kaum noch gerecht werden . Es kann keinem
Zweifel unterliegen, daß sie alle sich einer erheblichen An¬
spannung der ihnen zustehenden Steuern nicht mehr ent¬
ziehen können . Sie brauchen die Steuern, die sie jetzt haben,
in vollem Umfange und wären nicht in der Lage, von der
Einkommens- und Vermögenssteuer irgend einen Teil an
das Reich abzutreten. Selbst wenn man eine Teilung der
Vermögenssteuer zwischen dem Reich und den Bundes¬
staaten einführen wollte, würde die Gefahr für die
Bundesstaaten groß sein , denn sie würden für die
Dauer nur noch wenig und schließlich nicht mehr
einen Anteil erhallen. (Widerspruch und Zurufe .) Das ist
keine künstlich konstruierte Gefahr, sondern eine aktuell zu
betrachtende , wie die Reden, z . B . die des Abg . Mommsen,
bewiesen haben. Er wollte den Bundesstaatsanteil an der
Erbansallsteuer, der nach der Finanzreform von 1906 auf ^/z
bemessen ist und in Zukunft nur noch V» betragen soll, noch
weiter auf ' /io herabsetzen. 10 "/o sind aber kein Anteil,
sondern nur eine Vergütung für den Erhebungsaufwand der
Bundesstaaten : es steht nicht einmal fest , ob sie den wirk¬
lichen Aufwand decken . Die Bundesstaaten haben sich auf
den ihnen 1906 als dauernde Einnahme zugesicherten Anteil
finanziell eingerichtet, der gewissermaßen ein durch Gegenseitig¬
keit erworbenesRecht bildet . Ich bitte daher dringend, von
einer weiteren Herabsetzung des Anteils noch über die ohnehin
vorgesehene hinaus Abstand zu nehmen . Man wird diesen
Wunsch umsomehr als berechtigt anerkennen müssen, als es
sich hierbei noch um eine der wenigen Steuerreserven von
Bedeutung handelt, die die Bundesstaaten überhaupt noch
besitzen . Die Durchführung der Deszendenten- und Ehe¬
gattenbesteuerung wird bei uns in Württemberg auf irgend¬
welche Schwierigkeiten nicht stoßen . Auch eine Abnahme
des Familiensinns ist in Württemberg nicht zu befürchten.
Was das allgemeine Volksempfinden anbelangt, das sich
gegen die Erbschaftssteuer richten soll, so liegen strikte Beweise
für das Gegenteil vor . Und auch der Gegensatz in der
konservativen Partei zeigt schon, daß es sich um allgemeine
Empfindungen im deutschen Volk nicht handelt. Der Be¬
hauptung , daß die Erbschftssieuer im allerungünsligstenMo¬
ment erhoben wird, wo ein gewerblicher oder landwirtschaft¬
licher Betrieb seinen Leiter verliert, kann lange nicht die
Bedeutung beigelegt werden , die man ihr auf konservativer
Seite beilegt . In Württemberg hat die Einrichtung einer
besonderen Nachlaßfürsorge Eingriffe ähnlicher Art, wie sie
hier befürchtet werden , im Gefolge ; dennoch hat diese Ein¬
richtung nach den württembergischen Erfahrungen nicht im
geringsten Anlaß zu Beanstandungen gegeben . Auch das
spricht gegen die konservative Deduktion . Bei einer so weit¬
gehenden neuen steuerlichen Belastung des gesamten deutschen
Volkes ist es eine Ehren- und eine soziale Pflicht, auch für die
Besitzenden (Zuruf : Auch für das mobileKapital !) , auch des mo¬
bilen Kapitals , das Seinige zu der Beseitigungder Finanznot
des Reiches beitragen. Und wir dürfen die Hoffnung nicht
verlieren, daß auch in diesem Falle , wie schon früher so oft
bei ähnlichen Anlässen , eine Einigung erzielt wird. Abg.
v . Payer (Südd. Vp .) : Herr v . Rheinbaben hätte statt der
Preßberichte den stenographischen Bericht für seine Polemik
gegen Mommsen zu Grude legen sollen . Aus eine
Frage , die die öffentliche Diskussion solange beschäftigte wie
die Steuereinschätzung des Großgrundbesitzes , mußte hier
hingewiesen werden , und daZ tat Mommsen in loyaler
Weise . Es herrscht allgemeine Enttäuschung im Reiche, weil
die bisherigen Verhandlungen nicht die geringste Klärung
brachten . Keine Engelszungen werden Konservative und
Zentrum hindern, die Regierung bei der Abstimmung über
die Erbschaftssteuern vor die Kraftprobe zu stellen . Trotz
der vielen Millionen wird das Reich jetzt ebensowenig seine
Finanzresvrm bekommen wie vor einigen Jahren . Tie
Steuer auf Feuerversicherungspolice ist höchst ungerecht

Eine Reichsvermögenssteuer ist die beste Besitzsteuer. Der
Block hat uns von dem Vorwurf der Negation befreit und
uns die Erklärung des Reichskanzlers gebracht , daß ohne
die Liberalen nicht regiert werden kann . Treten Konser¬
vative und Klerikale zusammen , so haben alle anderen die
dringendste Veranlassung, ganz generell in allen Fragen auf
der Hut zu sein . Darauf wurde ein Antrag aus Schluß
der Debatte über die Ersatzsteuern der Regierung gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten angenommen und sodann
einstimmig Kommissionsberatung beschlossen . Es folgt die
zweite Beratung der ursprünglichen Regierungsvorlage über
Aenderungen im Finanzwesen. Zur Geschäftsordnung liegen
zwei Anträge vor : Bassermann (natl.) beantragt : Die von
der Kommission vorgeschlagenen Ersatzsteuern sind Jnitiativ-
Gesetzentwürfe und nunmehr in erster Lesung besonders zu
beraten. Singer (Soz .) beantragt , diesen Teil von der
heutigen Tagesordnung abzusetzen. Abg . Bassermann (natl.)
begründet seinen Antrag . Angesichts der klaren Formulie¬
rung der Geschäftsordnung, angesichts der Wichtigkeit der
gesetzgeberischen Tätigkeit überhaupt , bitte ich, festzuhalten
an der dreimaligen Beratung aller Gesetzesentwürfe , auch
solcher, die in der Kommission entstehen . Präsident Graf
Stolberg : Ich habe dem Abg . Bassermann die Zeit von
5 Minuten zu Bemerkungen für die Geschäftsordnung über¬
schreiten lassen und werde auch bei den übrigen Rednern
so verfahren. Abgeordneter Singer (Soziald .) begründet
seinen Antrag . Die Fristen, die für die Behandlung von
Initiativanträgen festgesetzt sind , müssen innegehalten
werden. Nach der Geschäftsordnung kommen sie in
der Reihenfolge, wie sie eingebracht sind, zur Ver¬
handlung . Abg . Frhr . v . Richthofen (kons .) : Ich bin mir
wohl bewußt, daß die Geschäftsordnung zum Schutz der
Minorität da ist . Erheben Sie Widerspruch , so ist die Ent¬
scheidung schließlich vom Plenum bezw. von der Kommission
zu treffen . (Widerspruch links . Rufe : Ganz etwas Neues !)
In der Kommission haben aber die Widersprechenden ihren
Wiederspruch gar nicht begründet. Von einem Bruch der
Geschäftsordnung kann gar keine Rede sein . Abg . Müller-
Meiningen (Frs . Vp . ) : Nach den Ausführungen des Vor¬
redners könnte man alle möglichen Materien , auch das
Wahlrecht, mit der Finanzreform verquicken . (Sehr richtig!
links .) Es muß ein innerer Zusammenhang bestehen . Das
Zweckmäßigste wäre, die heutige Sitzung abzubrechen . Es
handelt sich um den Schutz der Minderheit des Parlements . Wir
stimmen für den Antrag Singer und in zweiterLinie sürdenAntrag
Bassermann. Abg. Frhr . v . Gamp (Rp .) : Wir haben das
Vorgehen der Kommission für richtig gehalten und weiter
gearbeitet. Auch wir wünschen , daß die Anträge der dritten
Plenumsberatung unterworfen werden und werden für den
Antrag Bassermann stimmen . Abg . Spahn (Ztr .) : Seiner¬
zeit ist auch die Frankensteinsche Klausel ohne Beanstandung
von ,der Kommission trotz der damit geschaffenen Verfassungs¬
änderung an das Plenum gebracht worden. Auch die
Kotierungssteuer ist ohne Widerspruch erledigt worden. Nach
weiterer Debatte wurde der Antrag Singer gegen Freisinnige
und Sozialdemokraten abgelehut. Beim Antrag Bassermann
bleibt die Abstimmung zweifelhaft . Es ist Hammelsprung
notwendig. Der Antrag wurde mit ) 86 gegen 116 Stimmen
abgelehnt. Es bleibt also dabei, daß über die Kommissions¬
beschlüsse mit der ursprünglichen Regierungsvorlage in
zweiter Lesung verhandelt wird. Auf Vorschlag des Präsi¬
denten wird zunächst über die Kotierungssteuer verhandelt.
Abg. Gras Westarp (kons .) berichtet über die Kommissions¬
verhandlungen. Abg . Weber (natl .) betont, durch die
Kotierungssteuer würde die wirtschaftliche Entwicklung Deutsch¬
lands ausgehalten werden . Es sei zu hoffen , daß der Hansa¬
bund sich zu einer machtvollen Organisation gestalte . Hierauf
wurde die Weiterberalung auf Montaa 2 Uhr vertagt.
Schluß 4 Uhr.

Wnrilembergischer Landtag.
II Stuttgart , 19 . Juni.

Die zweite Kammer genehmigte heute nach längerer Dis¬
kussion die Mietzinsenlschädigung für den Präsidenten der
Eisenbahngeneraldirektion. Gegenüber einigen Ausführungen
Lieschings (V .) sprach Minister v . Weizsäcker den Technikern
der Eisenbahnverwaltung für ihre entsagungsvolle, opferwillige
und pflichteifrige Tätigkeit die wärmste Anerkennung aus und
vertrat auch die Auffassung , daß die technische Oberleitung
der Generaldirektion, für die er die Verantwortung übernehme,
im Hinblick auf den Stuttgarter Bahnhofumbau zur Beun¬
ruhigung keinen Anlaß gebe . Breite juristische Auseinander¬
setzungen knüpften sich an eine Eingabe der Kanzleisekretäre
um Wiedereinsetzung in ihr früheres Besoldungsdienstalter.
Das Haus beschloß trotz des Widerspruchs der Regierung
Berücksichtigung . Dienstag nachmittag Fortsetzung. Schluß
1 Uhr 15 Minuten.

Landesnachrichten.
Attensteig , 21 . Juni.

(Korr .) Schwarzwald -Bezirksverein Altensteig . Wie
wenig sogar eingeschriebene Schwarzwald -Vereinler > Sinn
für eine schöne Fußtour haben, zeigte wieder gestern die
erklägliche Teilnehmerzahl an oer vom Verein veranstalteten
Wanderung . Die paar erschienenen Mitglieder ließen sich
aber dadurch den Humor nicht verdrießen und nahmen
frohen Muts und heiteren Sinns den äußerst interessanten
und für Naturfreunde recht lohnenden Weg unter die Füße.
Unterwegs wurden einige besonders sehenswerte Punkte von
einem Mitglied für die Vereinszeitung photographisch ausge¬
nommen. Hochbefriedigt kehrte die kleine Schar zur rechten
Zeit wieder zurück, um sich das dampfende Mittagsmahl
schmecken zu lassen. Hoffen wir . daß das nächstemal eine
regere Beteiligung konstatiert werden kann!

f Altensteig , 21 . Juni . Gestern abend veranstaltete der
hiesige evang. Arbeiterverein eine öffentliche Versammlung,
in der Arbeitersekretär Fischer aus Reutlingen über den
diesjährigen evang . -sozialen Kongreß in Heilbronn einen Vor¬
trag hielt . In klaren und leicht verständlichen Worten
streifte der Redner den wichtigsten Inhalt der Referate aus
dem Kongreß. Eingehend besprochen wurden die Reden von
Prof . Harnack , Naumann rc . Ganz besonders interessant
aber waren die Ausführungen über das Referat des früheren
Staatssekretärs Graf Posadowsky über Lurus und Spar¬
samkeit. Mit lebhaftem Interesse folgten die Zuhörer dem
Vortrag und es ist nur zu bedauern, daß der Einladung des
Vereins nur eine kleine Anzahl Folge geleistet hat . Der
Vorstand AmtsdienerKaltenbach schloß die Versammlung
mit Dankesworten für den Redner und bedauerte, daß nun
Herr Fischer wohl zum letztenmal hier sprechen wird, da er,
wie bekannt ist, eine Parteisekretärstelle übernimmt.

* Nagold , 21 . Juni . Die Fahnenweihe des hiesigen
Militär- und Veteranenvereins nahm gestern bei dem gün¬
stigen Wetter einen schönen Verlauf . Das Städchen war
zur Feier des Tags beflaggt und geschmückt und zahlreiche
Vereine von der Umgebung beteiligten sich an derselben.
Nach dem üblichen Festzug durch die Straßen der Stadt
auf den Festplatz hatte sich dort bald ein buntes Treiben
entwickelt, das bis zum Abend anhielt . Die Abendzüge von
Nagold ab waren alle dicht besetzt und während die Bahn
die auswärtigen Gäste entführte, . beschloß der festgebende
Verein den festlichen Tag mit einem Bankett im Gasthaus
z . Traube.

' Pfalzgrafenweiler, 21 . Juni . Auf Veranlassung des
evang . Arbeitervereins Pfalzgrafenweiler sprach am gestrigen
Sonntag Nachmittag im hiesigen Sternensaal Arbeitersekretär

Tu '
, was du kannn und laß das andre dem , der ' s kann,

zu jedem ganzen Werk gehört ein ganzer Mann.
Rückest.

Marga.
Roman von C . Crone.

Fortsetzung (Nachdruck verboten .)
In dem soeben erhaltenen Brief war diese gedrückte Stimmung

besonders deutlich.
Der Inhalt lautete:
„ Meine Fanny ! Könnte ick zn Dir , wäre es mir vergönnt,

in Deiner Rabe zn weilen , mit Dir zu sprechen und mich in
Deinem Irenen, klugen Blick zn sonnen, dann müßtest Du mir die
Rätsel lösen Helten , die das Leben im bunten Durcheinander zn
enthalten scheint. Selbst komme ich nickt damit zustande. - -
Längst hätte ich ausführlicher über manches reden sollen , was
ick nur flüchtig gemein habe. Das geschriebene Wort ist minder¬
wertiger und schaut uns anders an , als das gesprochene . Das
Reden läßt sich durch nichts ersetzen, ja , brieflich läßt vieles sich
garuicbt wiedergeben. Körperlich bin ich etwas angegriffen , aber
an meiner Kunst erlebe ich viel Freude. Sie ist es auch , die
mich über Unliebsames hinwegträgt , das mich sonst viel mehr
drücken würde. Immer wieder singe ich mir Herz und Seele
frei und danke Gott für die Erauickung, die ich darin finde.

Seit einiger Zeit ist Onkel Pastor nickt wohl.
Was ihm fehlt , weiß ick nickt , aber letztbin schrieb Tante

Ulla ganz besorgt über ' ein Ansieben.
Persönlich nack den Lieben dort zn sehen , muß ick auf eine

spätere Zeit verschieben . Erst in zwei Wochen sind meine Ver¬

pflichtungen zu Ende und Onkel Pastor will nichts davon hören,
daß ich die eingegangenen Verträge vorzeitig löse.

So muß ich warten , bis die 'stunde schlägt , da ich in das
stille , liebe Heim einkehren kann. Ich freue mich darauf wie auf
eiue Erlösung und kann es kaum erwarten , von dem Geborgensein
in der alten , geliebten Haide umfangen zu werden.

Eins kommt zum anderen und macht traurig.
- Sage , Fanny , glaubst Du an Ahnungen ? An dieses

Gespenst, das aus allen . Ecken hervorlugt und sogar die Träume
beeinflußt?

Ich kenne es jetzt. Es verfolgt mich mit unbarmherziger
Beharrlichkeit. Mir ist es , als zöge ein dräuendes Unwetter
herauf , das sich über mein Haupt ergießen wird und nirgends
ein Entrinnen.

"
„ Ich spähe hinaus in den sprießenden Lenz , in die schimmernde

Sonne . und es dünkt mich , als sähen beide mich mit Augen
an , die ich nicht kenne . Blumen und Vögel waren meine Gesellen
mit denen ich lebte, von denen ich lernte : jetzt, meine ich , habe
ich ihre Sprache verlernt , ich bleibe stumm , wenn sie zu mir reden.

Vielleicht fange ich auch bereits an . Nerven zu bekommen,
denn, wenn die gute, geduldige Muhme plötzlich ein Wort sagt,
oder der Wind einen Zweig gegen die Fensterscheiben treibt
fahre ich in die Höhe und ängstigt mich , als sei der befürchtet«
Wolkenbruch schon da.

Bin ich erst wieder zu Hause, wird ja alles gut . späte,
sehe ich dann auch Dick, meinen Trost , meinen Hort , mein«
herzliebste Sonne!

Bis dahin behalte lieb
Dein Singvögelchen .

"
Kopfschüttelnd legte Fanny den Brief beiseite.
Was mochte wohl mit dem sonst so lavieren Mädchen vor¬

gegangen sein ? Man hörte gleichsam den fliegenden Atem aus
den Zeilen heraus — eine Scelenvein , die —

War ihr vielleicht jemand begegnet, der mit der Kunst um
den Besitz ihres reinen , keuschen Herzens rang?

Immerhin möglich , obgleich die Unerfahrene fest behauptete,
in ihrer Seele wäre nur Raum für die Musen . — Ein Gefühl,
wie die Liebe, die einen ganzen Menschen für sich forderte , fände
bei ihr keine Stätte.

Als ob man darin frei wäre!
Die Liebe ist ein lachender, aber gewaltiger Eroberer . Wo

sie ihre Mack: entfaltet , streckt das menschliche Können , der stand¬
hafteste Wille , die Waffen.

Ah — und eS ist so wonnig , sich dem Siegreichen als Ge¬
fangenen zu ergeben. Mit Stolz und doch demütig schreibt man
die Devise auf den Schildrand: „ Ich diene.

"
- Fanny stützte den Kopf in die Hand.
Ein schmeichelnder Wind strich durch die Zimmer und

liebkoste die Schläfen der jungen Frau , während ihre Augen
träumerisch in den sonnigen Tag hinansblickten.

Ihre Gedanken suchten den Gatten, den heißgeliebten, dem
jede Regung ihres Herzens gehörte und neben dem sie doch kübl
und fremd herging.

Nur sich allein durste sie es eingestehen , wie sehr sie ihn
ljMe . (Marga 41 . Nr. 8.)

Wie ein sturmgewaltiges Rauschen war das Gefühl in ihre
Seele eiugezogen, als sie Hanuibal zuerst gesehen , und wie eia
singendes Klingen aus Himmelshöhen tönte es ihr seitdem durch
Herz und Gemüt , hehr und schön , trotz allen Widrigkeiten und
ihren grundverschiedenen Sinnesarten.

Er , von Natur heiter und sorglos , bereit, sich in den Dienst
alles Ritterlichen und Schönen zu stellen . Sie, still, wortkarg,
in sich gekehrt, zum Grübeln geneigtundscheinbarnur Vernunft
undkühlem Denken huldigend.

Freilich, deshalb durfte sie auch keinen Anspruch auf « eg« -
uebe machen . — Sie besaß kerne Vorzüge, durch welche sie ihn
gewinnen könnte.

Wollte es auch mitunter scheinen , als hätte die einstige
Abneigung Hannibals abgenommen, so war die Erinnerung an
seine Werbung , die Ankunft auf dem Ulmenhof und sein sichtliches



Fischer aus Reutlingen über die Reichsfinanzreform. Trotz¬
dem man über dieses Thema nachgerade mehr als genug ge¬
lesen und gehört hat, so konnte Herr Fischer bei den zahl¬
reich Anwesenden durch seine klaren Ausführungen das leb¬
hafteste Interesse bis zum letzten Wort wecken . Reicher Bei¬
fall lohnte den Redner für seinen Vortrag.

* Pfalzgrafenweiler, 21 . Juni . Bei den diesjährigen
Frühjahrsmeisterprüfungen vor der Handwerkskammer Reut¬
lingen haben u . a . die Meisterprüfung bestanden : Gottfr.
Ioos, Mechaniker , Jak . Rath, Schreiner, beide von hier.

ff Dornstetten , 19 . Juni . Die Einbruchsdieb¬
stähle in der Umgegend mehren sich in bedenklicher Weise.
Nachdem vor 4 Wochen in Hallwangen eingebrochen wurde,
ist nun auch gestern in drei weiteren Orten eingebrochen
worden , immer solange die Bewohner auf dem Felde waren.
Vormittags wurde dem Kaufmann Burkardt in Hörschweiler
die Ladenkasse geleert und schriftliche Sachen entwendet, über
Mittag in Glatten dem Zimmermann Koch ein Anzug weg-
genommen und nachmittags zwischen 2 und 4 Uhr dem
Bäcker Bäßler 500 Mk. bar Geld gestohlen . In Glatten
sah man zwei der Diebe, die sich eiligst in den nahen Wald
flüchteten.

jf Calw , 19 . Juni . Durch das Zündeln des 15jährigen
Friedrich Galt ist die Scheuer des Fuhrmanns Volz in
Aichelberg abgebrannt.

Calw, 21 . Juni . (Corr .) Gestern nachmittag wurde
hier eine auswärtige Frauensperson verhaftet, die im Abort
des hiesigen Bahnhofs heimlich geboren und das Kind in
die Grube geworfen hatte . Sie wurde dabei aber überrascht
und nun vorläufig in das städt . Krankenhaus überführt.

jf Neuenbürg , 19 . Juni . Der Ausschuß des Gemsinde-
verbands „ Elektrizitätswerk für den Bezirk Calw " tagte heute
im hiesigen Rathaussaal unter Anwesenheit von Oberbaurat
v . Leibbrand, Professor Veesenmeyer und BauinspektorSchaal
von Stutgart . Ferner waren anwesend die Gemeindeoorstände
von Leonberg , Nagold , Neuenbürg und Calw . Das schrift¬
liche Gutachten des Professors Veesenmeyer , das für das
Unternehmen sehr günstig lautet , wurde verlesen . Nach Zu¬
sicherung der Erfüllung ihrer Wünsche ivurden die bisher im
Eyachtalverband vereinigtenGemeinden des Oberamts Neuen¬
bürg ausgenommen, was eine ganz wesentliche Stärkung des
Verbands bedeutet . Der Verband zählt jetzt 80 Gemeinden.
Im Verlauf der Sitzung wurde über die Frage der Be¬
schaffung der Mittel für die Ausführung des Unternehmens
und die Frage des Anschlusses der Stadt Calw an das
Unternehmen verhandelt. Nach einer sehr lebhaften Debatte
wurde der Beschluß gefaßt, den engeren Ausschuß mit der
Einleitung der erforderlichen näheren Verhandlungen mit der
Stadt Calw zu betrauen und die endgiltige Entschließung
der nächsten Tagung des Verbandsausschußes vorzubehalten.
Die Inangriffnahme des Werks soll in Bälde erfolgen.

jj Eningen u . A . , 19 . Juni . Gestern starb hier im
Alter von 85 Jahren Wilhelm Rall, Gründer der be¬
kannten großen Baumschule, Kunst - und Handelsgärtnerei.

ff Stuttgart , 19 . Juni . Die Blätter veröffentlichen einen
Aufruf an alle GewerbetreibendenWürttembergs zur Teil¬
nahme an einer Landesversammlung, die am Sonntag den
27 . Juni vormittags 11 Uhr in der Liederhalle zu Stutt¬
gart stattfinden soll und den Anschluß an den neugegründeten
großen Hansa - Bund für Gewerbe, Handel und Industrie
bezweckt.

jf Ebingen , 19 . Juni . Zwischen Ebingen und Laut¬
ungen ist auf der Bahnlinie in der Länge von ca . 20 Metern
eineDammrutschung eingetreten. Ter Verkehr wird
durch Umsteigen aufrechterhalten. Der Schaden ist nicht
sehr groß.

jf Ebingen , 20 . Juni . Der Fabrikant Engel- Ott stürzte
gestern mittag auf unaufgeklärte Weise zum Fenster hinaus
und schlug dabei mit dem Kopfe so unglücklich auf, daß er
sofort tot war . Wahrscheinlich wollte er außerhalb des

Bemühen, das Joch unauffällig zu tragen , gleich bei der Hand,die Schranke wieder anfzurichten, die sie trennte.
Und wie schroff hatte sie seinen guten Willen , ein erträglichesVerhältnis herznstellen, znrückgewieien . - Ans Furcht!
Auch der Stimme, die vom Einlenken sprach , gab sie kein

Gehör, aus Furcht , sich zu verraten.
Sorgsam wachte sie darüber , daß die Augen nie den kühlenBlick vergaßen, der für die Umgebung bestimmt war , aber dieSeele jauchzte im Uebermaß des Glücks , dem Geliebten für das

Leben anzngehören.
Margas Behauptung , daß Hannibal die Wort« bereue, die

sie damals so wuchtig trafen , durfte sie nicht glauben , wenn sie
auch empfand, daß seine Trauer um Bianca viel von der erstenHerbheit verloren.

Die Nachricht von der Hochzeit des jungen Vaares war
ebenso unvorbereitet erzählt worden, wie damals die Verlobung,aber Hannibal war völlig ruhig geblieben. Keine Miene hattevon Erregung gesprochen und der allgemein gehaltene Wunsch,daß es der jungen Frau auch ferner gut gehen möge, klangdurchaus natürlich , man konnte fast sagen : sachgemäß.Indes , daraus folgte ja nicht , daß seine Gefühle sich seinerFrau znwandten. Manche kominen nicht darüber hinweg, daßne sich — verkauft haben . Können auch denjenigen nicht ver¬geben , die den Kauf vollzogen.

Das ft - re war ihr Fehl - ihre Schuld!
Ihre - , allem Zandern abholden Wollen folgend, hatte siedamals jeden Zweckel unterdrückt, der warnend aufgetaucht war.Uni so mehr, als es jedem klar sein mußte, daß Bianca in ihrerkindlichen Haltlosigkeit nicht die rechte Frau für den , unter demDruck der mütterlichen Bevormundung zur Unselbständigkeithinneigenden Hannibal sei.
Von der Thatsache ganz abgesehen , daß Blanca ganz jvermögenslos war , und die Familie Dahlbcrg vor dem Ruin stand.Dein Ringen mit dem daraus entstehenden Ungemach wäredas bis dahin unbeschwerte und fast frauenhaft weiche Gemüt

Fensters etwas befestigen, verlor das Gleichgewicht und fand
keinen Stützpunkt mehr.

jf Heilbronn , 20 . Juni . Der Stadtverwaltung sind
zwei ansehnliche Stiftungen gemacht worden. Die eine
10 000 Mk. von einem ungenannt sein wollenden Herrn , ist
für die unentgeltliche Abgabe von Vespermilch bestimmt , die
andere, 2000 Mk. von dem verstorbenenKaufmann Nathan
Flegenheimer, dient der Errichtung eines Vogelparadieses
(Vogelheims) .

jf Buchau, 19 . Juni . Gestern vormittag hatte sich das
zweijährige muntere Kind des Taglöhners M . Feuerer hier
während die Mutter mit Hausarbeiten beschäftigt war mit
seinen etwas älteren Geschwistern vom elterlichen Hause ent¬
fernt. Als der Knabe zur Mittagszeit sich nirgends erblicken
ließ , wurde sofort nach ihm gefahndet , doch nirgends war
auch nur eine Spur von ihm zu finden . Erst nach längerem
Suchen wurde er von Polizeidiener Hepp in einer ziemlich
tiefen Waffergrube nicht weit vom Hause entfernt, im
Schlamme erstickt , tot aufgefunden.

jf Friedrichshafen , 19 . Juni . Wie verlautet, ist die
Ueberführung des Reichslustschiffes „ Z 2 " nach Metz am
Ende nächster Woche sicher zu erwarten.

* Breme », 19 . Juni . Die englischen Geistlichen
haben um 11 Uhr an Bord des Dampfers „ Bremen " des
Nordd . Lloyd die Rückreise nach Southampton an¬
getreten.

Ausländisches.
jf Muruau , 20 . Juni . Ter Ballon „ Stuttgart " des

„ Württembergischen Vereins für Luftschiffahrt " mit Haupt¬
mann v . Abercron und August Blankertz aus Düsseldorf an
Bord , der gestern in St . Gallen aufgestiegen war , ist nach
einer Kreuzfahrt über die Schweiz und dem Allgäu am
Wettersteingebirge glatt gelandet.

jf Petersburg , 20. Juni . Der Aus ft and der
Straßenbahner ist beendet. Die Führer des Aus¬
standes wurde ausgewiesen . Ter Rest hat sich der Ver¬
waltung unterworfen.

Die Zweikaiferbegegrrung
* Neufahrwasser -Tanzig , 19 . Juni . Der Kaiser an

Bord der „ Hohenzollern" traf um 7 Hz Uhr hier ein und be¬
gab sich um 7 ^ ft Uhr im eigenen Automobil nebst dem Ge¬
folge nach Langfuhr zur Abendtasel im Kasino der Leib¬
husaren . Die Abfahrt von Langfuhr über Berlin nach Ham¬
burg erfolgte um 10 . 20 Uhr . Die beiden Begleitkreuzer
„ Hamburg " und „ Gneisenau" haben ohne Unterbrechung ihre
Fahrt fortgesetzt.

jf Reval, 19 . Juni . Dem Vertreter des W . T . B.
wurde auf dem Kaisergeschwader von berufener Seite mitge¬teilt, die Entrevue zwischen den beiden Kaisern sei ein neuer
Beweis der Beziehungen traditioneller und herzlicher Freund¬
schaft zwischen den beiden regierendenHäusern und auch per¬
sönlich zwischen den beiden Monarchen. Dies gehe deutlichaus den ausgetauschtenTrinksprüchen hervor. Bei den Unter¬
redungen der Minister wurde festgestellt, daß zwischen Ruß¬land und Deutschland keinerlei gegensätzliche Auffassung in
den verschiedenen schwebenden politischen Fragen bestehe und
daß beiderseits aufrichtig die Fortsetzung und Befestigung der
guten Beziehungen zwischen beiden Ländern gewünscht wird.
Zugleich wurde anerkannt, daß die imernationalen Bezieh¬
ungen Rußlands und Deutschlands diesen guten Beziehungen
keineswegs entgegenstehen und daß man beiderseits bestrebt
sei, zur friedlichen Lösung jeder etwa auftauchendenpolitischen
Frage beizutragen.

Hamiibals kaum gewachsen gewesen , wenn er auch dem plötzlich
ausgeveckteu Versal ! seines Hauses mannhaft ins Auge gesehen

Sieben Bianca wäre er nicht aus der Gewalt der Muttei
herausgekomme».

Jetzt erstarkte er allmählich, wenn auch der Mund das
sonnige Lächeln , und die Augen den fröhlichen Blick kaum mehrfanden.

Der sinnenden Frau that die Ueberzeugung wohl , daß er sich
immer sicherer ans sich selbst stellte.

Manchmal war es , als erwüchsen ihm Flügel, die ihn aus
den alten Fesseln hinaustrügen.

Nur dürfe ihn dabei nicht das tägliche , kleinliche Sorgen
hemmen, das oft so viel Kraft und Geist erstickt.

Diese Umklammerung hatte ja — — der Kaufpreis fern
gehalten.

Ob er je verstehen wollte, wie sie alles gemeint?
Möglich, daß sie das Leben hindurch daran zu tragen haben

würde, daß er ihr Motive unterschob , die ihrem streng realen,
aber doch auch feinfühligen Denken gänzlich fremd waren.- Fanny stand auf und trat an das Fenster.Sie beugte sich weit heraus, den würzigen Erdgeruch in
tiefen Zügen einzuatmeu.

Wäre doch Marga hier.
So mitten im Frühlingszauber müßten die erregten Sinne

sich beruhigen.
Sie wollte es ihr schreiben.
Allein nach den ersten Zeilen legte die junge Frau di«

Feder beiseite , zerriß den angefangenen Bogen und ein schnelle«
Druck auf die Klingel rief die Jungfer herbei.

„Packen Sie das für einige Tage Notwendige. In eine«
Stunde soll der Kutscher mich zur Eisenbahn fahren .

"
„Befehlen Frau Baronin, daß ich mitfahre ?"
„Nein , ich reise allein .

"

Fortsetzung folgt.

Russische Prcßftimme ».
* Petersburg , 19 . Juni . Die vorgestern gehaltenen

Kaiserreden sind erst heute früh verbreitet worden und dahervon der Presse noch nicht gebracht morden. Die sonstigen
Preßstimmen zeigen, daß die konservative Presse wiederum in
zwei Lager geteilt ist. „ Swjet" bringt einen äußerst ge¬
hässigen Artikel , in dem ausgeführt wird, daß Deutschlandder natürliche Feind Rußlands ist . Deutschlands Erfolgebedeuteten Rußlands Niederlagen. Dagegen führt „ Rußkoe
Snamja " die zwischen Deutschland und Rußland entstande¬
nen Reibungen auf die englischen Verhetzungen zurück und
erinnert an die Dienste , die Deutschland Rußland erwiesen
habe und betont die Notwendigkeiteines guten Einvernehmensmit Deutschland. Die „ Petersburgskaja Gazem"

, die zu¬weilen mit dem Ministerium des Aeußern Fühlung hat, wid¬
met der Entrevue einen sehr herzlichen Begrüßungsartikel und
sagt, die Zusammenkunft trug einen so herzlichen, aufrichtigenund freundlichen Charakter, wie nie zuvor, und hebt fernerdie Stolypin durch den deutschen Kaiser bezeugte Achtung
hervor und stellt die früheren russisch -deutschen Streitfragennur als vorübergehende Verdunkelungen der Jahrhundertealten Freundschaft dar.

Englische Preßstimmen.
' London , 19 . Juni . Zur Kaiserentrevue in den finni¬

schen Schären schreibt „ Daily Chronicle" : Die herzlichen Ge¬
fühle, die die beiden Herrscher miteinander austauschten,können alle Freunde des internationalen Friedens und des
guten Willens nur mit Freude erfüllen. Es bereitet Genug¬
tuung zu erfahren, daß die Beziehungen zwischen beiden Län¬
dern der Spannung der jüngsten Ereignisse auf dem BalkanStand gehalten haben. Daß sie mit anderen Freundschafts¬
bündnissen nicht unvereinbar sind , ist erwiesen durch die Tat¬
sache , daß Zar Nikolaus demnächst dem Präsidenten
Fallieres und dem englischen Herrscher Besuche abstattenwird. „ Daily Graphic " meint : Die beiden Herrscher hätten
Anspruch auf alles Vertrauen zu den Bemühungen um guteBeziehungen und den allgemeinen Frieden, aber wenn diese
Bemühungen von den Untertanen nicht geteilt würden, wären
sie nicht von großer Bedeutung . Die Entrevue in der Ost¬
see werde die Weltlage beinahe da belassen, wo sie sich zurZeit befinde . Die „ Times " läßt sich im Zusammenhang mitder Begegnung der beiden Kaiser aus St . Petersburg aus
wohlinformierter Privatquelle melden : Es leien die äußersten
Anstrengungen unternommen worden, um zu beweisen, daß
Deutschlands Aktion im März wegen Bosnien im InteresseRußlands gelegen war . Die Bemühungen seien so pronon-ciert gewesen, daß sie latende Absichten auf Herbeiführungeines Zustandes , der mehr als eine Versöhnung sei, verrieten.Die Versuche seien aber gründlich mißglückt.
Die Beschießung des „Woodburn " durch die Russen.

London , 19 . Juni . Die Beschießung des Dam¬
pfers „ Woodburn " durch die Russen scheint ernster zu sein,als zuerst glauben gemacht wurde. Der Petersburger Korre¬
spondent der „ Daily News " hat sich nach Finland begebenund den Lotsen gesprochen, der das Schiff steuerte . Die Po¬lizei hatte dem Dampfer die Erlaubnis gegeben , abzufahren.
Plötzlich Hörle man von einem russischen Torpedoboot un¬
verständliche Befehle . Gleich darauf wurden blinde Schüsseabgegeben. Der Kapitän kehrte augenblicklich uin. Da aberder Dampfer notwendig erst eine Drehung beschreiben mußte,
so scheinen die russischen Seeleute geglaubt zu haben, der Eng¬länder wolle auf die Kaiserjacht „ Standart " losfahren . Aufden „ Woodburn " wurde ohne Pause ein scharfer Kanonen¬
schuß abgefeuert, ein Mann schwer und angeblich vier Mann
leicht verwundet.

Die maßgebende Londoner Presse sucht den Vorfall,vielleicht einer höheren Inspiration folgend , möglichst zu ver¬
tuschen . Das Auswärtige Amt entfallet auffallend geringenEifer, das Ereignis aufzuklären , und die „ Daily News"
fragt ironisch, ob auch Formalitäten wie eine Entschuldigungvon russischer Seite und Zahlung einer Entschädigung durchdie Entente überflüssig gemacht würden.

Gedankensplitter.
Manche Leidenschaft tropfte vom Himmel wie linder

Regen und wurde über Nacht zum reißenden Strome.' * *

Bettlerdemut fängt vor der Türklinke an.
Wer nicht standesgemäß leben kann , muß verltandes-

gemäß leben.
* *

Auch wer auf Seitenpfaden durchs Leben geht , biegtheimlich gern einmal auf die Heerstraße ein.
* '

*

Nicht nur große Unternehmungen, auch kleine Passionen

Handel und Berkehr.
jj Dornstetten , 19 . Juni . Bei den« letzten Holzverkaufaus den städtischen Waldungen bei dem 612 Stämme Lang¬holz und 36 Stück Klotzholz , taxiert zu 11 864 Mk. zumVerkauf kamen , wurden 13 462 Mk. — 113 Proz . des

Revierpreises erlölt.

Konkurse.
Ludwig Molt, Kaufmann in Großgartach.

BorauSfichtttche» Wetter
am Dienstag , den 22 . Juni : Wolkig , gewitterig und schwül.

Redaktion , Druck und Verlag von L. Lauk in Altensteig.
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Hühnerberg . ^ ^

Lvvkrsils -LiMckMZ.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns

^ Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Donnerstag , den 24 . Juni ds . Js.

in das Gasthaus zur „Sonne " in Aichelberg
. freundlichst einzuladen.

MM WM.
Donnerstag Herrenabend im Stern.

Maurer , Sohn des
st Konrad Schaible, Holzhauers

in Hühnerberg.

Tochter des
st Friedrich Gall , Schneiders

in Hühnerberg.

Kirchgang 11 Uhr in Aichelberg.

Wir bitten, dies statt jeder besonderen
Einladung entgegennehmen zu wollen.

Zn günrücst neuer keardsitung
erscheint gegenwärtig:

Ulster;
s Kleins?

M
8 S ?« ?

Altensteig.
Einige Sud

rnal;
kann jede Woche abgeben

Dieterle zum Stern.

H o ch d o r f.
Einen Wurf schöne

Milchschlveine
verkauft am Johannisfeicrtag mittag
1 Uhr

Christian Hammann.

Alrensteiz.

S»
" "

st
M. BorlMf-Mohuöl

Jn-

Aebsnte üuklage
d staldleäerbänäs

ru je IS Mark

llelprtg uns Vien
kibllograpkilckes UnMut

n neuen Blechkannen 3 Liter-
Halt Mk. 3 .20 , 5 Liter JnhaltMk . 5 .—

tt' ffen Vs Liter 50 Pfg . , 1 LiterMk. l .—
bei 3—5 Liter 95 Pfg.

t. Scsam-S-erseöl
in neuen Blechkannen 3 Liter Jn-

! halt Mk. 2 . 60, 5 Liter Inhalt Mk.4 .25
! osten V - Liter 40 Pfg . , 1 Liter 80 Pfg.

bei 3 — 5 Liter 75 Pfg.
empfehlen:

Chr . Burghard jr.
Friedr . Flaig , Conditor.

torsLsli»
iiislllvslrLSso3l

Wie LfiiM MSNliie Meile SMISngelen?
wenn man rum waschen derselben nur llas Lesle uns steinrte ver-
wenllet nämlich : Hammer s Zeile una Hammer s Zeilenpuiver.
LeMe Waschmittel sina nach vesonclerem Verfahren aus aen aenlr-

^ dar besten stshrtollen auls rorglslttgrte hergesteiit; sie sinü rür Sie
? Wäsche garantiert unsehäSiich una greifen sie in «einer weise an.

Die Wäsche wira wunaervarschön. Sie Kosten sina überaus niearige.

-- - -

Znr Herstellung non

llmekarbeiteu aller Art
tu feinster und einfacher Ausführung

empfiehlt fich die

M . Rieker'
sche Buchdruckerei

Inhaber §auk , Altensteig.

VvüstÄncüg von 2 ist ersckisnSn:

Leobsts , gänriicb nsubsarbsitsis
unä vsrmsbrts ^ uklags

^0 tlalblkäkrdÄnäö eu js tü Marü
octsr 20 ?racbtbänäs eu js 12 dlarli

Vertag lies kibliogrspkisctisn Instituts in t,eiprig unci V/ien

Bestellungen auf Meyers Großes Konversations -Lexikon
! nimmt jederzeit zu bequemen Bezugsbedingungen an die

« . Rieker ' sche Buchhandlung
L, Lauk , Altensteig.

üeriiieS ' eoi ' SisI
unter Kontrolle des Direktors des städtischen Nntersuchungsamtes
Hrn . Dr . Venz in Heilbronn sowie des Allg . Deutschen Zentral¬

verbandes zur Bekämpfung des Alkoholismus E . V.

du« beste alkoholfreie Krlräide der Gqea mü
gleichwertig mit einer Traubenkur , da Hermes-Cordial laut Analyse
des Laboratoriums Dr . Fresenius, Wiesbaden nur reinen

Traubensast enthält.
1 Teil Cordial ans sieben bis neun Teile Wasser genügt zur

Herstellung einer herrlichen Limonade.
Preis : V, Flasche Mk. 1 . 50 ,

> 2 Flasche Mk. 1 .—.
Zu haben in den Apotheken , Droguen - und Kolonialwarenhandlungen.
Wo nicht erhältlich , wende mau sich direkt an den Generalvertreter:

Joh . GotLfr . Gopprtt , Heilbronn.

Der Urstoff dieses köstlichen,
alkoholfreienGetränksistnicht
aus chemischen Essenzen, son¬
dern aus frischen, edlen
Früchten gewonnen . Si ' - Si'
ist daher nahrhaft und

sehr bekömmlich.
Man verlange ausdrücklich
Si ' -Si ' bei:
Friedr . Flaig , Condiwr.

' V6ro556 ^ /ül -N.

MW MUÜöll Ml sMI jWZ.
2069 Olms .̂ .drux mit 7.u -,.

klsupkge >vinn6 '.

16000 . 3060n
I.0S0 L »I. 2.—, 8 I.0SS L II .—,
11 Voss 1l. 20.—. vorto n . viüte 25 plx.

r 1. SllkuiosiLirsck, StutrgÄi-k. ^zftbb. l

ZD

! ! Die Kinder gedeihen prächtig ! k

Simmersfeld.
Ca . 25 600

hat zu verkaufen
Johann Georg Braun.

Pfalzgrafenweiler.
Einen

auch für zwei Kühe passend , hat zu
verkaufen

Gottsr . Joos.

rivedtvi»
»Irr»Pll . LLrsw», L»rrtLv8^ek !Lxs , »I1,r

vlkSLS k'üsss
M«iL»vtkllä«v , Lswxsnedvrür«, X<1srb«LM«, tztzgI

»11« VrmävL sivS vtt »skr k»rt»L«klU;
vor d >8h «r vorgeblich Köln,

I >Imj!1 ru nsräso , w»ok« voek eio «» V«r» Mfi
wit 6sr bsstsns bsvükrtsy

Nlino - Sslks
» M, »oSM >m08SLrs . Nr»«

V » vr »c >>reid « n Ulxlick »I» .Mir »ckt in 0ri ^in »Ix->l;>luLx r-»i» -rrS»^ M
»>» » . 8- Ii- bort L 0» . , VsmkSklL-Q^ D» .

Ulllsdlimr »» M»>,s w»ll mriiek.-- L» L»d« I» e«°

Stevilifiert r
Vorzüglichster Ersatz für Muttermilch..
Aerztlich erprobt. Verhütet u . beseitigt
Brechdurchfall, Diarrhoe , Darm¬
katarrh . Es kommt an Nährwert
und Leichtverdaulichkeit laut Ana¬
lysen den teuerstenPräparaten gleich.

Vi-Ko . -Dose 65 Pfg . , Vs -Ko . -Dose
Mk. 1 .25, zu haben bei-

Fr . Flaig in Alteusteig.
Gestorbene.

Psalzgrafenweiler : Anna Maria
Weber, geb . Wagner.

Freudenstadt : David Hommel, Nagel¬
schmied.

Baiersbronn : Jakob Klumpp, Bäcker.
Dornstetten : Heinrich Schittenhelm,

zum Engel.
Stuttgart -Weinsberg : Marie Schott,

geb. Volz, Oberamtsrichters We.
Ellwangen : Moritz Dr . Werfer,

Medizinalrat , Oberamtsarzt.
Dornstetten : Rosine Weinläder, geb.

Glauner , 71 I.
Tübingen : Dr . Emil Kaufsmann,

Professor, 72 I.
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